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Oie Wirtschaftslage.
Die verzweifelte Finanzlage des Reiches.

Bert hu,  31 . Fuli. In der gestrigen Sitzung des
DoliswutschasUichen Ausschujses des Reichsiags machie de
Reichsfinanzminister Ächtteilungen über die Fmänziage des
Reiches, die sich als noch viel schhmmer heraus,reut, als
bisher angenommen wurden. Der Minister rechnel mir einem
Fehtberrag allein in den großen Reichsbetrieben der Eisenbalm
und Post von mindestens 20 Milliarden. Dazu tommen
Fehlbeträge im ordentlichen Etat «n vier Milliarden und
im außerordentlichen Etat von zwölf̂ Milliarden Älarr. Auf
der Ausgabenseite ergibt sich also ein Fehlbetrag von 36 Milli¬
arden wlarl, mit de-n im laufenden Fahre zu rechnen sein
wird. Dabeî ist noch nicht einmal bekannt, ob auch, die Lasten
des Kohlenabkommens von Spaa, die mit mindestens6 Milli¬
arden zu beziffern sind, eingerechnet wurden. Aus der Ein-
nahmeseite ist mit erheblichen rückständiigen Einnahmen zu
rechnen, die ebenfalls Milliarden betragen. Alles in allem
schließ das Finanzjahr mit einem Fehlbetrag von mindestens
40 Milliarden, wahrscheinlich einem noch höheren. Gleich-!
zeitig hat der Minister dem Reichstag eine Denkschrift über¬
reicht. Aus ihr geht hervor, daß das Deutsche Reich bis zum 31.
Marz einschließlich der Verpflichtungen aus nicht diskontier¬
ten Schatzanweisungen 196 Milliarden Schulden hatte und daß
sich die Gesamtschuld des Reiches am 30. Juni 1920 auf 215
Milliarden belief. Davon waren 123.8 Milliarden schwe¬
bende Schuld. Allein der Monat Juni weist einen Ge¬
samtbedarf an außerordentlichen Deckungsmitteln in Höh«
von 11.5 Milliarden auf. Unter diesen Umständen ist es
ausgeschlossen, daß es selbst stärkster Anspannung der Steuer¬
kraft gelingen kann, unseren Etat wieder in Ordnung zu
bringen. Wir werden weiter Schulden machen müssen, ohne
dabei zu fragen, wie je diese Lasten abgetragen werden sollen
Unter allen Umständen must man sich, stärker als bisher gegen

- neue Belastungen, die nicht unbedingt notwendig sind, wehren,
und darf nicht aus irgendwelchen Agitationsgründen, wie es in
der letzten Zeit immer wieder geschah, mit Hunderten von
Millionen umherwerfen, sonst treiben wir unweigerlich einer
Katastrophe zu.

Oer Nboau der' Zwangswirtschaft.
I , Berlin,  30 . Juli. (WTB.) Der Untersuchungsausschuß

des Reichswirtschaftsrares für Landwirtschaft und Ernährung
beschäftigte sich in seinen beiden ersten Sitzungen am 28.
>iud 29. Fuli mit der Frage der Bewirtschaftung der Kar-,
wsfein und des Fleisches. Die Regierung hatte dem Aus-
jckMß den Entwurf einer Verordnung zur Begutachtung oor-
gelegt, die als Uebergangsmaßnahme und zur Vorbereitung
der freien Vieh- und Fleischwirtschaft die Aufhebung der
Fleischlarte vorschlägt, die durch die örtliche Kundenlifte er-
jetzt werdeii soll. Anstelle der Kundenliste soll auf Wunsch
einzelner Landesregierungenaber auch die Einführung der
Eemeindefleischrarte zulässig sein. Der Berordnungsentwurs
jucht auch die Fleischversorgung-der Selbstversorger dadurch-u
rerbessern, daß zucünstig nicht mehr die plewichtsmenge,
jwidcrn ganze Schlachttiere als Berechnungsgrundlageder
-- elbstversorgerration zugelassen werden sollen. Daneben sind
noch einige andere Bestimmungen zur Erleichterung der Selbst-
Versorgung mit Fleisch, vorgesehen. Der Ausschuß, der sich
nur gutachtlich zu äußern hatte, erklärte sich mit großer
Mehrheit gegen diese Verordnung. Sein Hauptbedenken war,
daß durch die Annahme der Regieningsverordnung, die eine
Weiterbelieferung der Gasthöfe vorsieht, eine starke Be-!
vorzugung derjenigen Kreise eintreten muß, die in den Bast-
hosen ihre Mahlzeiten einnehinen. Zwar besteht dieser Zu-
Itand tatsächlich heute schon, ihn aber gesetzlich festzulegen,
erschien dem Ausschuß bedenklich. Die Aussprachen, die sich
nicht nur auf die vorgelegte Verordnung beschränkte, sondern
auch eingehend die Gründe für und wider die Fortdauer
°er Zwangswirtschafterörterte, nadele mit der Annahme
eines Beschlusses/ wonach das Gutachten des Ausschusses
auf Aufhebung der Zwangswirtschaftnach einigen Monaten
oci vorläufiger Beibehaltung der Fleischkarte Mutet. Die

astebung soll erst erfolgen, wenn gewisse Uebergangsmatz-
E .dle  Schaffung von Fleischreseroen, die Einfuhr

^ / .oübermitteln und der Abschluß von Lieferungsoerträgen
urchgesuhrt würden. Bezüglich der Kartoffelwirtschast wurde

äu sHebung der B ewirt sch,af tung  d er  H erbst-
tm,r\r- f Lel n einstimmig beschlossen.  Auch hier
« sfs" ledoch an die Aufhebung der Zwangswirtschaftdie
tnn o 11" 9 gecnüpft . daß die Gemeinden durch den Abschlußo - 'eferunosoerträgen ein Quantum von 35 Millionen
S. er  für die städtische Bevölkerung sich erstellen,, und daß

Vorsorge für weitere Kartoffelreserven, womit etwa
nretenoe Notstände bekämpft werden können, getroffen wird.

M Fabrilation von Kartoffelflocken und Kartoffelstärke jou
i1.f>rI0Tnnicnên  Winter in der bisherigen Weise weiter ge-
ior>rS u,erj* en) weil auch dadurch Kartoffelreserven gesichert
ito ™' 5et  volkswirtschaftliche Ausschuß des Reichswirt«

^ Mt den hier behandelten Beschlüssen seines llnter-
Wen" für  Ernährung und Landwirtschaft in seiner heu-

Satzung die erforderliche Genehmigung erteilt.
E ^ ' Nsruhe,  30 . Juli. (MTV.) Fn der gestrigen

8Z. JatzrgSAg
der Landtag einstimmig den Antrag angenommen, wonach
die Zwangswirtschaft für Kartoffeln, Odl, Schlachttiere,j
Fleisch, Fett, Tabak, Flachs und Hanf alsbald aufgehoben
werden soll.

Aufhebung der Fleifchkarte auch in
Württemberg.

Nach einer Stuttgarter Meldung der „Bossischen Zei¬
tung" hat das Württcmbergische Ernährungsministerium be-
lanntgegeben, daß vom 17. August ab in Württemberg die
Fleischkarle aufgehoben wird.

Herabsetzung der Braunkohlenpreise.
Berlin,  30 . ,April. Fn einer bis in die späten

Abendstunden dauernden Sitzung beriet der Reichskohlenoer-
band zusammen mit dem großen Ausschuß des Reichskohlen-
rates über eine Herabsetzung der Braunrohlenpreise. Rach
der unter dem Vorsitz des Staatssekretärs Dr.- Hirsch abge¬
haltenen Vorbesprechung beschlossen beide Körperschaften den
Preis für das mittel- und ostdeutsche Revier bei Briketts
um 19 Mark je Tonne, bei Roh-Brau,Kohle umj9 Mark je
Tonne herabzusetzen, für das rheinische Gebiet den Preis
für Briketts um 12 Mark, für Rohbraunkohle um 6 Mark
herabzumindern. Hierzu kommen für die Verbraucher noch
20 Prozent obiger Beträge, die an Kohlensteuer gespart
werden. Der Beschluß bedeutet eine Herabsetzung der Braun-
lohlenpreisêum etwa 12 bis 15 Prozent und stellt einen
erheblichen Fortschritt auf dem Wege des allgemeinen Preis¬abbaues dar.

Die Erfüllung des Nohlenabkommens.
Dem „Berliner Tageblatt" zufolge erklärte Reich-witt-

Ichaftsminifter Dr. Scholz in einer Unterredung über die
Durchführung des Kohlenabkommens von Spaa: Das Leit-
wort der Regierung fei: Wir wollen erfüllen. Wir wollen
bis zum 15. November zeigen, was wir können. Die Durchs
stibrang des Abkommens.fei eine schwere organisatorische
Ausgabe für die das Kabinett in feiner Gesamtheit die
Verantwortung übernehme. Nach einem Kabinettsbeschluß
werde das Reichswirtschaftsministeffum die Führung bei der
Angelegenheit übernehmen. Dem Reichs-Arbeitsministeriuin
werden starke Lasten zufallen und das VerkehrsminWrium
sehe sich vor der Bewältigunĝschwerer Eisenbahn- und Binncn-
schiffahrtsfragen. Da die Steigerung der Kohlenförderung
in erster Linie eine Arbeiterfrage und damit eine Ernährungs-
frage sei,«lei die Mitwirkung des Ministeriums für Ernährung
und Landwirtschaft gleichfalls erforderlich. lieber die
Stellung der Bergarbeiter sagte der Minister, daß Besprechun¬
gen mit den Bergleuten in Bochum und in Berlin das Ergeb¬
nis gehabt Härten, daß die Bergarbeiter helfen werden,die
schweren Lasten zu tragen.

Oie Notlage der Zeitungen.
Köln,  25 . Juli Die B.rlcgrr un•Redakttur-Versamm¬

lung des Augustinus-Vn eins beouttcagte ihren ersten Vmsitzen-
den, in den bevorstehenden Berliner Berattrngen auf das enk-
schiedevste für die bedrohlcn Organe der Presse einzut eken
Im Einzelnen verlangt die Bttsammluns: l . Es darf kein
Postgebührenraiif in Krait treten, ehe nicht vothcr auch die
zuständigen Vertreter der kleinern und minieren Presst, Ver¬
leger wie Redakteure, gehöt werden 2. Bezüglich der An
zc gensteuer, die für alle Blätter eine u c>trägt che Belastung
b.beute«, muß unbedingt erreicht weiden, daß die Steuer-eträge
vierteljährlich, nicht jährlich, angcmeldet und verrechnet werden.
3 Die Lenkung des Zeitungspap er-Picises ist eine Lebens^
rage für die ganze deuhche Presse. Sic muß unter allen

Umständen und unverzüglich herbeigesü-ut werden 4 Die
Versammlung verlangt die Ausarbeitung einer die gegenwärtigen
Nöte der gesamten Partep-isse knapp und klar behandelnden
Denkschrift.

Deutschlands Brandschatzung.
Paris,  30 . Juli. (WTB.) Havas. Pettinar oer-

össenllicht iw. „Echo de Paris" einen Arükel über die Ber--
handlungen in Hythe und Boulogne, aus dem folgendes be-
mcrkenswett ist: „Um die Ausführung des Friedensoer¬
trages von Versailles, was die Wiedergutmachungen anbe-
langt, zu erreichen, werden die Alliierten versuchen, deutschie
Anleihen auf dem internationalen Geldmarkt unterzubringen,
und zwar nach folgenden Prinzipien: 1. Die Wßedergut^
machungslommission wird alle Anleihen und Finanzopera¬
tionen̂des deutschen Schatzes im Auslande kontrollieren. 2.
Das Ergebnis dieser Anleihen wird von Deutschland zur Zah¬
lung der Wiedergutmachungssumme verwendet werden. Ein
Fünftel aber-wird Deutschland zur Befriedigung seiner Le¬
bensbedürfnisse verwenden können. 3. Als!Garantie für diese
Anleihen wird ein Depot deutscher Fndustriewerte, die Ein¬
nahmen der deutschen Zollbehörden, die Zahlungen Deutsch-

' lands, die noch nicht definitiv dem einen oder anderen der
Alliierten überwiesen worden sind und eventuell der Erlös
248 des Vertrages von Versailles den Alliierten ein Prioileg
gewährt. In dem Artikel 248 des Vertrages von'Versailles
hvndelt es sich tätsächlich um olle Einkünfte des deutschen
Reiches und der einzelnen Staaten. Die alliierten Regier

Eoldmarl ausgesprochen, zu denen noch von 1926 ab 37
weitere Jahresraten kommen sollen, die sich staffelweise von
4 zu 5 Fahren erhöhen. Die Summe, deren Zahlung auf
diese Art und Weise vorgesehen ist, beläuft sich bis zum
Fahre 1863 auf 270 Milliarden Francs. Um sich dieser
Schuld zu entledigen, mußte sich Deutschland während des
angegebenen Zeitraumes durchschnittlich jährlich6 Milliar¬
den bezahlen.

Nbschaffurrg der allgemeinen Wehrplicht.
Berlin,  30 . Fuli. (WTB.) Der Reichstag hat den

Eesetzentwurf über die Abschaffung der allgemeinen Wehr¬
pflicht in allen drei Lesungen angenommen. Die Deutsch-
nationalen und einige Mitglieder der Deutschen Volk-vartei
haben dagegen gestim!nt. Bei der Beratung kam es zu
sttirmischen Auseinandersetzungen zwischen der Rechten und
der äußersten Linken.

Anrechnung von Uriegsdienstjahren.
Nach einem Entwurf, der zunächst dem Reichstag zu¬

gehen wird, soll allen Beamten, die im Kriege auch als Njicht-
kriegsteilnehmer Dienst getan haben, auf ihr Besoldungs¬
dienstalter der Zeitraum von 4,5 Kriegsjahren emuneinhalb¬
fach angerechnet werden.

Oie Ueberwachung der pöft.
.Beilin  30 Füll. (WTB.) Die „Deutsche Allge-

'ueme Zeitung" schreibt: Es wird zurzeit die Postüber-
wachung noch nach der alten Verordnung geübt. Sie darf
aber nichr au,' militärische und politische.Angel-amheiken
omsgedehnt werden, sondern dient der Behörde als wirksamstes
Mittel lediglich zur Bekämpfung der Kapitalflucht nach dem
Auslande Die zuständigen Stellen find bestrebt, durch den
Beberwachungsdlenst keinerlei Verzögerung oder Behinderuna
des Postverkehrs nach dem Auslande zu verursachen.

Direkte Nabelverbindung mit
Gstpreutzen.

Berlin  30 .Fuli, (WTB.) Um den Telegraphen-
uno Fernsprechverkehr mit Ostpreußen von Polen unabhängigf! "̂chen , 'st em Kabel zwischen Ostpreußen und derp°mmer°
scheu Küste gelegt worden, das voraussichtlich etwa am4 Au-
gus. sertiggestellt sein wird. Es soll in erster Linie dem
Verkehr der Städte Berlin, Stettin, und Hamburg zugute

das m Leba beginnt und in Tonkitten
endet ist das längste Fermsprechkabel der Welt mit 170

I 'Sn § ? % Ä *4r -
Die Tschechentransporte.

, Surhaven, 3̂0. Fuli. (WTB .) Die gestern hier ge-
lanLeten Tschescho-wlowaken wurden in drei Sondemüqen
nach der Heimat befördett. Die Waffen folgen in späteren
Zugen nach, >o daß die Truppen waffenlos durch Deutsche
lanü reifen. 'Ein Mitglied des Hamburger Arbeiterrats ist
zur Prüfung der Waffenfrage hierhergekomnien.

Das Flaggen im besetzten Gebiet.
> ^ ^k lenz,  30 . Fuli. (WTB.) Die interalliierte Rhein¬
lands ko mnnssion hat unter dem 22. Fuli eine Verordnung'
betreffend das Flaggen erlassen. Diese Verordnung tritt
au. 5. August in Kraft. Danach sollen die örtlichen Behörden
oder Veranstalter von Umzügen, die nationale Fahnen autt
3'ehen oder mit sich tragen wollen, mindestens 48 Stunden
vorher den, betreffenden Kreisdelegierten Per interalliierten
Nheinlandslommission Anträge zur. Genehmigung oorlegen.
EI " kann die Genehmigung verweigern, falls er Befürchf-
ttingeir hegt, daß die öffentliche Ruhe und Ordnung And die
Sickerheit der Besatzungstruppen durch die Veranstaltung ge-
strfrt werdet! könne. Auf die auf dem Rhein verkehrenden
Schiffahrzeuge findet die Verordnung keine Anwendung.

Oie zurückgehallenen Gefangenen
in Nvignon.

Berlin,  30 . Fuli. Der unabhängige'Abgeordnete Li-
plnst'. hat folgende fleine Anfrage eingebracht: Fn dem Depot
Avignon werden noch 400 Kriegsgefangene festgehalten, die
wegenLisziplinarvergehen zu mehrjähriger Zwangsarbeit ver¬
urteilt worden sind und bei denen.die Gefahr besteht, daß
sie seclisw und körperlich zugrunde gehen. Was gedenkt die
Reichs:egicrung zu tun, um die Befreiung dieser Gefangenen
zu erreichen oder ihr Schicksal zu erlsichtern?

Ein Dementi.

«ihm- ' s V 3.ri , on oer gestrigen Miiwes unv der einzelnen Staaten. Die alliierten Regier
^ badischen Landtages erklärte der Minister des - rungen werden nunmehr die Wiedergutmachungskommission

in L0\ f!e.! Aufhebung der Zwangswirtschaft; ersuchen, die endgültige Höhe der Summe festzusehen, die
t t ’T 1« Widerstand der Reichsregierung! j Deutschland an die 'Alliierten schuldet, sowohl die Gesamt-

wurden und Repressalien zu befürchten seien. So j summe als auch, die Modalitäten der Jah êszahsungen.
- einear ‘0TIeJjt  von Norddeutschland nach Baden ! Die alli'ietten Regierungen haben ihrerseits eine feste Zahl

keitr» rlV1- i ',et badische Regierung bat die Schwierig- : unter sich vereiiibatt, unter der sie kein Kompromiß eingehen
^wfFirfi 01 GU®Seielf;,cn  und warnte den Landtag, einer teilweisen werden. Die alliierten Regierungen haben sich zugunsten
| mioung der Zwangswirtschaft zuzustimmen. Trotzdem hät von 42 feststehenden Jahreszahlungen von je drei Milliarden

Danzig,  30 . Fuli. (WTB.) Gestern abend war die
Ruhe wieder hergestellt. General Hayking, der Oberkom-
mcndierende der Besatzungstruppen, empfing gestern abend
die Vertreter der Danziger Presse und dementierte die Nach
richt des Organs der unabhängigen Sozialdemottaten, wo¬
nach 22 englische Soldaten wegen'Vervjeigerung der Ent¬
ladung des Munitionsdampfers„Triton" in Haft gesetzt
worden sein sollten. ^

1willkürliche Grenzfestsetzungendurch die
i Entente.
? R ati bo r, 31. Juli. (WTB.) Die „Reue Oberschles.
1 Zeitung" meldet: Die Botschasterkonserenz in Paris hat über
! die Ercnzführung zwischen der Tschecho-Slowakei, dem Hutt-

schiner Ländchen und dem oberschlesischen Abstimmungsgebiet
eine neue Entscheidung getroffen, daß die Grenze, die die pol¬
nisch tschechoslowakische Grenzfestsetziungskommission sestlegte, bis!



,ui Beendiqung der Abstimmung als Grenze zwischen der
Tschecho-Slowatei und Oberschie,ren gilt. Mrd das ober-
schlesische Gebiet durch die Abstimmung polnisch, dann ist dre
Ereme endgültig. Bleibt das Abstimmungsgebiet deussh-
so wird nochmals in die Prüfung der Grenz,uhcung emge-
trchen werden. Die Entscheidung bedeutet, daß dre Ort
schäften Haatsch, Sandau und Oschatz vorläufig bis zur Be¬
endigung der Abstimmung unter tschecho-slowatssche Berwal-
lun / kommen. ' Das Reichsministeriumdes Aeugern in Berlin
wird gegen diese neue Vergewaltigung scharf protestieren. Die
Gememdevorsteher der drei Gemeinden begaben »sich zum Lor-
sibenden der Interalliierten Kommission, General - eroiib,
und baten um Abänderung der Entscheidung.

Der polnische Heeresbericht.
Warschau,  30 . Juli . (WTB .) Generalstabsbrricht

vom 28. Juli : Auf dem Rordflügel unserer Nordfcont drang
der Feind in Ossowice ein. Starte Patrouillen , die er in
der Richtung auf Lomsha und Wilna aussandle, wurden
durch unsere Abteilungen verjagt . Unser Gegenangriff zur
Wiedeigewinnung der Linie Grafewo-Ossowlce ist un Gange.
Südlich von Bialystot und westlich der Bielowischen Herde
besetzten wir allmählich die vorbereiteten Stellungen . -- üb¬
lich der Kobriner Chaussee lockten Abteilungen der polnischen
Truppen eine bolschewistischeJnfanteriebrigade in emen Hin¬
terhalt , vernichteteten die Brigade , machten einige hundert Ge¬
fangene und erbeuteten 16 Maschinengewehre. Im Süden
haben unsere Abteilungen in der Gegend von Brody eine
berittene Armee des Feindes angegriffen Nähere Meldungen
über den Ausgang dieses Kampfes stehen noch aus . Am
Sereth ist die Lage unverändert.

„Alles wird UV. gemacht".
Nach einer Meldung der „ Morgenpost" wird in der

früheren Provinz Posen die Einziehung der Jahrgänge 1890
bis 1895 rücksichtslos durchgeführt. Die Leute werden, auch
wenn iic für Deutschland optiert haben, aus der -- trage ver¬
haftet und in die Armee gesteckt.

Lin russischer Bericht.
Paris,  30 . Juli . (WTB .) „Havas " veröffentlicht

einen Bericht aiis Moskau, in dein es heißt : Wir haben die
Festuna Ossowiecz eingenommen und Gefangene gemacht.
Wir mrfolgen den Feind weiter in der Richtung aus Lomsha.
In der Geaend von Bialystock haben unsere Truppen ver¬
schiedene Eifenbahnpunkte genommen. Der Feind löstet nur
noch schwachen Widerstand. In der Gegend von Tarnopol
kam es zu einem Gefischt. Unsere Truppen haben den
Sereth überschritten.

Der Volschewisten-3ug nach Osten.
Konstantinopel.  31 . Juli Die Bolschewisten be-

-imnen ihren Wea nach Indien und Persien zu bahnen. Ju
biesem Zwecke sind ungefähr 100 000 Mann in Aserbeidschan
konzentriert. 10 000 Perser liegen in Bam und werden
dort miMäW ausgebildet. Sie sollen den Vormarsch auf
Persien beginnen.
Die Entente bricht den Sriedensvertrag.

Wien  30 . Juli . (WTB .) In einem Mt „Vertrags¬
treue der Entente" überschriebenen Artikel erklärt die ,,Neichs-

trotz des Vertrages und trotz der Abstimmung habe die
Entente das rechte Weichselufer den Polen tzugesprochlsn.
Diese Entscheidung, welche einen offen zutage tretenden Bruch
des Versailler Vertrages ^ arstelle, sei geeignet, es deutlich zU
nrachen daß die Vertragsbestimmungen des Vertrages von
Versailles dann nicht als unumstößlich gelten, wenn aus ihrer
Erfüllung der Entente Unannehmlichkeiten und Schwierigkeiten
erwachsen

Die Nalionalilälen -Zrage in Südlirol.
Nack einer Meldung des ..Lokal-ßnzeigers" aus Lugano

stellte in der parlamentarischen Kommission zur Beratung des
Friedens mit Oesterreich der Abgeordnete Turati einen An¬
trag auf Trennung von Südtirol in zwei Provinzen, eine
nördliche für den deutschen und eine südliche für oen italie¬
nischen Landesteil.

Das 50-jährige Jubiläum
der französischen Republik.

m n r i s 29 Juli . (WTB .) Der Antrag , das Jubiläum
der französischen Republik am gleichen Tage des Abschlusses
L LlMMIt -nd» . - II- - m II . November zu b-g-b-».
ist von den, Kammerausschuß angenommen wordem

Torckernäe Liebe.
Roman von Erich Eben st ein.

(Nachdruck verboten.)

(Es war klar, er arbeitete bereits auf den Bruch hin.
3jcjn _ es  tonnte gar nicht anders sein! Wie hätte er sonst
wegen der lleinen Verzögerung solchen Lärm' Ichlagen tonneM

' Aber natürlid); — er mußte ,a emen Vorwand suchen .
Ga,, ' ohne Anlaß konnte er ihr doch nicht eines schonen

Stuhl bi- Tu , Plötzlrch Ir-
sich verzweiselt mit beiden Händen an den Kopf.

War es denn möglich? Er wollte wirklich fort̂ von ihr
So sollte alles enden? Aber sie liebte ihn »a - >e ionnte
ilm nick! verlieren! Nie würde sie das überleben. —>

Was tun ? Um Gotteswillen , was tun ? schrie es m ihr.
Die abenteuerlichstenunmöglichsten Gedanken kreuzten ihren

^ ^ Wenn sie sich ihm«zu Füßen würfe ! Ihn anflehte —
Nein ! Das ging nicht. Liebe tieß sich nicht erzwingen.
Er würde sie auslachen — im besten Fall bemitleiden.

Dann erwachten wieder Trotz und Eifersucht in ihr.
Mußte ne denn gehen? Wenn sie nun einfach nicht m die
Scheidung willigte? ! Dann half der Fürstin all ihre ouebe

Draußen erklang die Klingel. Nebenan ließ sich undeut¬
liches Stimmengemurmel vernehmen. Heidlofs Ordination
hatte begonnen. Aber Daniela hörte es nur wie irrt Traum.
Sie hatte heute nicht eininal wie sonst das Verlangen, zu
horchen. Wozu auch? Sie wußte ja nun, was geschehen
würde.

Aber plötzlich horchte sie doch gespannt auf. Eine weiche,
belle ' weiche Frauenstimme, die sie noch nie gehört .hatte
sprach drinnen. Sprach laut und begeistert . Das Wort

Lebensretter" schlug an Danielas Ohr alles andere blieb
unverständlich. Sie sprang auf und schlich an öte Tür.
Lautlos scko bsie die schwere Portiere zuruck. Sie mußte
aus Erfahrung : wenn man das Oh-r dicht an das Schlüsselloch
legte konnte man troß der Polsterung innen verstehen, was
gesprochen wurde.

Oie „Boches" in der französischen
Rammer.

Bei der Beratung des Amnestiegesetzes in der Kammer
kam es gestern zu einem Zwischenfall. Der Krieg sminsster
wandte sich gegen einen sozialistischen Abänberungsantrag,
der die Amnestie auch für die Meutereien der Schwarz-Meer-
Flotte verlangt. Die Rede des Ministers wurde von der
Kammer unter erregten Zwischenrufender Linken mit Beifall
ausgenommen. Daraus folgten die Tumulte, über die eine
Straßburger Zeitung folgendes berichtet:

Mehrere Abgeordnete des Elsasses und Lothringens,,
darunter der C.omle de Leusse, Dr . Francois und ~ r.
Pfleger , beglückwünschten ihn lebhaft. Da fallt von den
Bänren der äußersten Linken das Wort „Boches und eine
furchtbare Erregung bemächtigte sich der Kammer, als mehrere
Abgeordnete, darunter Le Mire , aufspringen und ausrufen:
„Unsere elsässischen und lothringischen Abgeordneten Und als
Boches betitelt worden, wir verlangen eine Erllairung.
Mehrere Abgeordnete der Rechten, unter ihnen Dr . Francois,
gehen mit geballten Fäusten gegen die Bänken der - inken
vor, von denen ängstliche Rufe ertönen : „Pas um ! Die
Saaldiener springen den Aufgeregten m d,e Arme und halten
Dr . Francois nur mit Mühe zurück, wahrend der
ordnete Jäger den Sozialisten zuruft : „Betrachten sie ,lch
als geobrfeigt!" Bei der ungeheuren Erregung, die sich der
Kammer bemächtigt hat , gelingt es dem Präsidenten Arago
nur mit Müde, zu Worte zu kommen. Man bezeichnet chm
als den Rufer den sozialistischen Deputierten Chaussy. Dieser
bestreitet die Aeußerung getan zu haben und erilart , er
habe niemanden mit Boche betitelt., er habe nur gesagt,
daß damals , als die Dinge, die heute zur Debatte stan¬
den, vorfielen, die elsässsschen und lothrmgffchen Abgeord¬
neten noch bei den Boches gewesen seren. Die Erklärung
wird Dort der Kammer sehr kühl und zum Teil mit ironischem
Gelächter ausgenommen.
Lin amerikanisches Geschwader nach der

Türkei unterwegs.
Washington.  30 . Juli . (WTB ) Das Marinade,

partement gebt bekannt: Der Kreuzer „ St . Loms und sechs
Zerstörer gehen wahrscheinlich in 14 Tagen nach den türkischen
Gewässern ab, um die dort liegenden Schiffe zu verstärken und
nötigenfalls das Leben und Eigentum der dortigen Ameri¬
kaner zu schützen.

Aus Noskes Rieler Erinnerungen.
Der frühere ReichswehrministerRoste hat

in einem Buche: „Bon Kiel bis Kapp Er¬
innerungen aus der Revolution zusammenge-
stellt. Die „ Münchener Neuesten Nachr? ver¬
öffentlichen aus dem Werke, das in den näch¬
sten Tagen im Verlag für Politik und Wirt¬
schaft, Berlin W 35, erscheinen wird, die Schil¬
derung Rostes von der letzten Fahrt der deut¬
schen Flotte.

Au fein bloßes Machtwort hin mußte die stolze deutsche
Flotte dem Sieger ausgeliefert werden. Der Waffenstill-
stand bestimmte die Internierung der besten unserer Kriegs¬
schiffe in einem noch zu nennenden Hafen. Mit oer Arven
für die Abrüstung der Schiffe und der Vorbereitung fur
die letzte Fahrt mußte unverzüglich begonnen werden. An
Mannschaften dazu fehlte es nicht, trotzdem m grotzem Um¬
fange Entlassungen erfolgt waren, uM den überhitz en Kessel
Kiel wo gegen 80 000 Mann zusammengeballt saßen, zu
entspannen? Die Leute drängten auch nach Hause. Je nach¬
dem in welche Hände sie kamen,' sind die Matrosen im Lande
der Schrecken der Bevölkerung oder ihr sicherster Schlitz ge¬
worden. Das Menschenmaterial war nicht schlechter als uiper
Volk im allgemeinen. Rur weniger verbraucht als die Land¬
soldaten und deshalb waren die Blaujacken in der Regel unter¬
nehmungslustiger.

Regelrechter Dienst wurde auf den Schiffen nicht getan. ;
Offiziere, die^ mf Ordnung sahen, wurden an Bord nicht
geduldet Jwar wurden Kommandanten gewählt, doch
batten sie "keine Befeksssgenxllt. Rur einzelne dieser Leute
wußten sich Autorität zu verschaffen. An Bord emes
Schiffes bellagte sich ein Mann bei nssr, er habe kein
Mittagessen erhalten. Der Soldatenrat dieses Kreuzers
fetzte durch, daß es nichts zu essen gab, wenn jemand nicht
pünktlich zu der geringfügiaen Arbeit erschien Anoere
SchiffÄeAer mußten sich allerdings gefallen lassen, Kmß

Lebensretter" —l dass konnte nur die Fürstin Laban sein!
Vielleicht hatte sie in ihrer verliebten UngSduld gar nicht erst
bis morgen warten wollen.

Aber sie war es nicht, sondern Lore Sand.
Denn eben sagte Heichlos: „Es ist sehr lieb von Ihnen,

Fräulein Sank», daß Ihr erster Weg, nachdem Die das
Sanatorium verlassen haben, mir gilt !"

Es ist nur natürlich," antwortete die weiche Mädcheii-
stiinme. „Verdanke ich Ihnen denn nicht alles ? Daß ich
wieder ein lebensfähiger Mensch bin, arbeiten kann und
nun sogar an ein Glück denken darf , das nur ohne Die
ewig erschlossen geblieben wäre ! Wieviel haben E für
mich getan ! Sogar an eine Wohnung dachten Die, wie man
mir sagte —" (

„Waren Sie schon draußen ?" unterbrach er sie rasch.
,',Nein. Es drängte mich zuerst. Ihnen noch einmal so

recht"aus Herzensgrund zu danken!"
Ach lassen Sie das doch! Der beste Dank für mich ist,

wenn ich" zuweilen in Ihr frisches, liebes Gesichtchen sehen
und ein Stündchen mit Ihnen verplaudern darf . Dünn
darf ich mir ja sagen: dies ist ein wenig mit dem Werk.

. Glauben Sie mir, darüber ver-winde und vergesse ich
manche bittere Enttäuschung!"

„Gibt es solche auch für Sie . den kühnen Bezwinger von
Leid und Tod ?"

)Sie bleiben wohl niemand erspart ! Doppelt" bitter
sind 'sie, wenn sie uns — mitten ins Herz treffen !̂ Denn
da« Herz verwindet Enttäuschungennicht so leicht, als oer Ver¬
stand' Rur die teilnehmende Wärme eines anderen Herzens
kann dann den Glauben in uns wieder aufrichten, daß es
auf dieser Erde überhaupt noch Gutes gibt — aber lassen'
wir dies " unterbrach er sich wie ärgerlich über sich selbst, so
viel gesagt zu haben. „Wir wollen lieber von Ihnen sprechen,
das iü erguicklicker. Haben Sie sich schon einen Plan gemacht,
wie Sie Ihre Zeit draußen verbingen werden? Denn vor
dem Herbtz dürfen Sie nicht daran denken, den Schulunterricht
wieder auf,«nehmen — wenn Sie es überhaupt je wieder
tun ." ! 1 ; | 1 1

gewalttätige Kerle drohten, ihnen den Schädel einzufchlagen,
«e«n ihnen Befehle gegeoen wurden. Die Mehrzahl dee
Schiffe geriet in einen Zustand arger Verlotterung.

Samstag abend, 16. November, gab es neue unoorge-
jehcne ernste Ungelegenheilen. Der 'Flottenchef hatte eine
Anzahl großer Kreuzer von Wilhelmshafen nach K,el fahren
lassen damir die dorr beheimateten Leute sich von ihren Ange¬
hörigen verabschieden tonnten. Bisher waren die Besatzungen
dieser Schiffer noch ziemlich fest in der Hand der Komman¬
danten gewesen. Sowie diel Leute an Land kamen und er¬
fuhren, wie m Kiel mit den Offizieren aufgeräumt worden
war gerieten sie in radikaleres Fayrwasser. Versammlungen
wurden an Bord abgehalten, und die Ausschiffung inißae-
biqer Offiziere gefordert. Die Marschfähigkeit der Dchrffe
konnte in Frage gestellt werden. Sonntag morgen,atz ich des-
tzalb früh in der Pinasse und fuhr zu den -schiffen Heran- ,
hielt Ansprachen, vechandelte mit Vertrauensleuten undOffr-
zieren mih dem Ergebnis , baß man rechtzeitig den Kanal
passierte. ^

Zu den Schiffen, auf denen̂ es mit der Arbeit^ nicht
voraiigehei. wollte, gehörte das Schlachtschiff„Konrg , ans
dem am 5. November der Kommandant medergejchossen
worden war. Ich ging eines Tages an Bord , ließ an-
treten und machte den Leuten gehörig den Standpunkt ttar.
Schiffskommandant spielte ein lleinec Obermatrofe O . . .. •»
der in belustigender Weise mit Mir nur im Dvne strengster
militärischer Unterordnung sprach. In strammerer Haltung
'hat nie ei» Mann vor seinem Admiral gestanden, als er vor
mir. Er gelobte, nun werde mit dem Aufgebot aller Kraft
gearbeitet werden. Er und feine Leute hielten Wort . E .nes
Tages erhielt ich folgendes Schreiben:

„Hochzuverehrender Herr Gouverneur!
Der Soldatenrat vom Kriegsschiff „ König "bittet un

Einverständnis der Offnere und Deckoffiziere Herrn. Gou¬
verneur vor Fortgang des Dchrfses zur Internierung zu
einein geselligen Zusanimensein Samstag abend, » ,f
liehst emzulaoen. Aus Ihr Er,che,neu rechnet nnt grogUr
Bestimmtheit der erste Vertrauensmann . Es iiegr hm sehr
daran Herrn Gouverneur die umwälzende Wirlung Ihrer
letzten' Rede zu versichern. Schiff,ist  BNtermemng.
Der erste Vertrauensmann vom Limen,chlff „Königs . D . ..

Pünktlich, traf ich mit zwei Mitgliedern des Soldaten-
rates an Bord ein. Feierliche Begrüßung fand, italt Dann
wurden wir in die Offizjiersmessegeleitet. Dck Nangord-
nung wurde streng innegehalten) auf dem Ehrenplatz der
Gouverneur, rechts der Koinmandant-Soidalenrat , unts von
mir der Offizier, der das Schiff führen sollte. Dann folgten
der erste Ingenieur , die anderen Offiziere, dre Deckoffr-
üere und Chargierten. Die Mannschaften sahen von draußen
zu; im Nebenraum machte die Schifsskapelle Tafelmustk
zu belegten Broten und Bier . Mit einigen ernsten Worten
verabschiedete ich Gichi von den Leuten, gedachte der Rot
unseres Volres und wünschte ihnen gute Heimkehr von der
traurigen Fahrt . Wenn der Anlaß mcht so traurig ge¬
wesen wäre, hätte man sich vor Vergnügen kugeln
wegen der Rede, die der kleine O . . . hielt . Emen blöderen
Phrasenbrei habe ich kaum vorher gehört. Zum Dchluß ver¬
sicherte dieser Revolutionär , er halte es mit Bzsmarck und
ferne: Wir Deutschen fürchten Gott allein und sonst nichts
auf der Welt ." Ich machte, daß ich nach Hause kam.

Es war ein übler, düsterer Novembertag, als ich am
17. November gegen Mittag auf der Kanalschleuse nanv,
um der Absatzri der Schlachtschiffe zuzusehen. Riesigen ei,er¬
neu Festungen gleich schoben sich die modernsten Angetuure,.
von deneir'nur ganz wenige in der Schlacht Zewesen -varep,
in die Kammern. Ein beträchtlicher Teil deutschen Olai'.o-
nalvermögens schwamm auf Nimmerwiedersehen der: enw
lischen Küste zu. Von der 'Mannschaft waren sich viele sichtlAI
der tiefen nationalen Schmach, die mit dieser Fahrt ver¬
bunden war , nicht bewußt. Es wurde gejohlt und geulkt.
Als aber von einem der Schiffe — den Namen habe
ich vergessen — eine lustige 'Weise der Kapelle ertönte,
da spuckte ich voller Ekel aus , stieg m die Pmasse und ließ
mich weit aufs Meer hinausfäyren . _ ,

Cakaler und oermisehter Ceti.
“i*i tr bürg , den2, August 1920.

*, Promotion.  Herr Ernst Friedrich Moser von
hier promovierte aii der Universität Würzburg zum Do kl
jur. et rer. pol.

Das haben Sie mir bereits angekündigt und es trifft
nach"insofern nicht schwer, als ich ja vor Herbst ohnel)(n
auf keine Anstellung rechnen könnte. Dafür will ich
unsteiwillige Muße benutzen, um meine Privatstunden wiev°
auszunehmen."

„Oho ! Dagegen lege ich mein Veto ein. Sie sind
heilt, abec noch lange nicht arbeitsfähig . Sie weiden °v
gar nichts tun als taulenzen, möglichst viel in fnfcher v .
sein und sich pflegen." M

„Das ist unmöglich! Mindestens einige Stunden "M
ich aufnch'men. Ich stehe sck>on so tief in Ihrer ^  m
daß ich absolut nicht—"

„Bah . reden Sie davon nicht! Ihr Fall hat n»r ^
legenheit gegeben, mein Können zu zeigen, und da-
mir zehnmal mehr ein, als die Hilfie, die ich ^
bis Sie selbst wieder ohne Schaden erwerben, können. ~ ^
Sl sagt, muß auch B sagen — Sie haben sichm« e ^
anveriraut , und ich will Sie nicht nur gesund, sk>n >- U|t,
fusch iind kräftig dem Leben übergeben! Das wu
vollständige Arbeit, wollte ich Ihnen bloß das bitzM 7. ^
und nicht auch die Fähllgtzeit, es dauernd zu c
gegeben haben !" b-i

„Aber, Herr Dozent —>wohin kämen Sie , wenn -- _|
allen Patienten so dächten!" -ne  hu --

„Sie sind eben nicht „alle Patienten ", sondern .
nähme Fräulein Lore !" , , - 1

„Nein — ich kann das auf keinen Fall annru ' ^
„Sie müssen es, wenn Sie wirllich einen ^ '!'^ ^ cht

barkeit für mich fühlen! Warum wollen Die M ^ „eu'l
kleine Genugtuung gönnen, doch wenigstens einmm ^ ^ e-
bcizutraoen zu dem Glück eines anderen UUenit. „
mir sonst im Leben ohnehin nicht glücken ^
Stimme war weich geworden. Eine Pause t>a - - fln

Endlich sagte Lore Sand leise: „Gut,
da es Ihr Wunsch ist. Aber nur unter der j„ r
Ihnen später alles zurückzuerstatten, wenn ick

bin!" ' *



Steuervortrag des Herr « .Dr . G o e r ! e
L Handwerkskammer findet am Dienstag nachm . 3 Uhr

Eesellenhause dahier statt.

er ehemalige R e i chs w e hr m i n i st er Roste
li,  Oberpräsident der Provinz Hannover , wird am
P Den 15 . August in einer öffentlichen Bersammlung
^gegenwärtige politische Lage sprechen,
kgr Steuerabzug vom A rbeitslohn.  Auf
ILjte Anfragen behüglich der Auslegung des Artikels 2
r !,'ej oom 21 . Juli über die ergänzende Regelung des
Lb'Uges vom Arbeitslos wird von amtlicher « teile
Ls mitgeteilt : Die bis 1. August gemachten Abzüge
Ijut die nach dem neuen Gesetz einzubehaltenden Be-
»sl dann und nur insoweit angerechnet werden , als sie
f “.ren, wie die Summe , die sich nach dem neuen Tarif
L mürbe.
Ijjom Limburger Innungsausschuß  erhal-
Vi nachfolgende Zuschrift : Der Bericht voms 23 . d.
Lbec die Handwerksoersa,mmlung vom 21 . d . Mts*
t zer Richtigstellung : Nach Schluß der beiden Haupt-
I welche wenig Zustimmung fanden , erhielt zur Dis-
Liierst das Wort der erste Vorsitzende (nicht Ehrenober-
Ldes mehr als 20 Jahre bestehenden Handwertsver-
» Herr Schneider von Wiesbaden , Er wies darauf
Ls sein Verband schon lange Jahre auf einen großen
Lnenschlus; hinarbeite , daß dieser letztere aber nur durch
»i'img und Vermehrung der 'Handwerterinnungs -Or-
Mnen endlich zustande gebrachst wurde , und zwar für das
Wige Handwerk . Redner betonte scharf , daß der
Lcherverband wohl in manchen allgemeinen Zielen des
Wende? mit dem Gewerbevvrband einig gehen würde,

•Äj, reine Handwerkerfragen und -Anliegen nicht von
I verbände, welcher mehrere Stände vertreten soll, ge-
«oder getätigt werden könnten . Es sei eine geradezu
«Me Aufforderung der beiden ersten Redner , wenn sie
Lgen, welche gesetzlich unter behördlicher Aufsicht stehende
»Mionen seien , in freie gemischte Verbände hmeinlocken
L Er forderte alle Innungen aus , nur reinen Hand-
ßmil'änden beizutreten , welche auch dem großen Reichs-
L > für das selbständige Handwerk angehören . Der
ß Beifall der Anwesenden bewies ihre /Zustimmung.
I fanden Beifall die weiteren Diskussionsredner Rauch,
Wich Simonis und Thomas , 'die ebenfalls ZUM Eintritt
Lallen Handwerkerverband des Regierungsbezirks Wies-

'» Msorderten . — Die Zukunft wird lehren , ob die neu
Stellte Mischorganisation , an deren Spitze meistens Nicht-
Metier. find , bei dem selbstständigen Handwerkerstand
Lag findet.
L , B o in Raubzuge der  P ap  i e r w u che r e r be-
Isiücr„Korrespondent für Deutschlands Buchdrucker " , das
Lii des Verbandes der Deutschen Buchdrucker , in seiner
«ftn Kummer einige interessante Dinge . Danach befinden
»U Berlin auf einem großen Lagerplatz unter freiem
Kmd schon seit vielen Wochen „ ganze Berge von Rota -!
L :«liknpap>er" , die den Inhalt von 350 Wagons aus-
Milnd ficher einen Werl von 10 Millionen Mark dar-
« . Da? teure Papier , das keiner Druckerei gehört , son-
fe noch in den Händen der Papierfabriken oesindet , ist
prob Wetter ausgesetzt , wird vom Regen durchnäßt , von
NÄmerhitze wieder ausgeglüht , verdrerbh zum größten
> «d das deutsche Buchdruagewerbe leidet unter geradezu
WilMt hohen Papierpreisen und wird unter dem Druck
Wiifierlartenmonopols ausgesaugt bis auf die letzten
MP . In scharfer Weise nimmt auch der Berliner „ Vor-
M das Hauptorgan der Mehcheitssozialdemokraten , ge-
Mkst skandalösen Zustände Stellung . Aber alles Krtri-

Amd nichts nützen , wenn nicht die Regierung mit eiserner
Wsenheit eingreift.

" Hachenburg, 30 . Juli . Die Frau des Feldhüters
“ipttete, um das Herdfeuer schneller anzufachen, Benzol
^ Damme. Es erfolgte eure furchtbare Erplosion . Di«
* "Mde augenblicklich von den Flammen ergriffen und

eil i»en erlittenen Verletzungen . Ihre zwei Kinder
^ ebenfalls lebensgefährliche Brandwunden davon,
^stial , 27 . Zull . Teures Papiergeld hat sich die
»in Gestalt von 10- und 50 - Psg .- Schernen Herstellen
^ Dax Geld, das insgesamt einen Wert von 50 >300
^präsentiert, hat 25 OOO Mark Herstellungskosten ver-

3 Lberreiftnbergst . T ., 31 . Juli ., Eine in englisch « ;R".steckende Persönlichkeit verlauste unter Vocausbe-i
!«us angeblichen englischen Beständen in Oberreifen-

Der „Engländer " erhielt im voraus Gelo in
Fülle , hat aber bis ' heute den Zucker noch nicht ge-

. Die Oderreisenbecger sind aus diese .Weise ihr GeldSerben.

iahknclnbogen , 30 . Juli . Herr Tierarzt Dr . Schmidt
^ P zum Kreistierarzt ernannt und ihm die Kreis-

■‘, le in Langenschwalbach verliehen worden,

^ ^ lndogen , 31 . Juli . Bei der vor einigen Tagen
Zwangsversteigerung des Taunussprudels

sittm E^ich Schmidt Käufer des Brunnens . Derselbe
A , denselben intensiver auszubeuten und den Wasser-

^ tu verzögern.
Juli . D i e Schleifung der Festung

Am 3 i . Juli - beginnt .die durch den Friedens-
dtz,", .Äderte Schleifung der Inneren und äußeren
' von Mainz.

^ französische Leimruten.
| , |i| t >in ,30 . Juli . (WTB .) Am 26x Juli wurde
^ ^ -'mnnheiiner Generalanzeiger " ein Beamter einer
>zeS °^ e unter michtigem Vorwand nach Ludwigs-
^ drüben von französischen Kriminalbeamten sest-

einem Auto nach dem SFestungsgefäng-
"erbracht . Der betreffende Beamte war wäh-

^ Neger zweimal aus französischer Gefangenschaft

^tsniederlegung ein Grund zu
^ sofortiger Entlassung.

^ >"" deren Fall hat jeW der Dbervräsident
. 1 Pcandenburg als Deüiob ilma ch ungskommiffar

ii Arbeiter , die freiwillig die Arbeit nieder-
>M I e!" en  Anspruch auf Wiedereinstellung haben,

«ine/ 2." dnter einer Filmgesellschaft war trotz Be
Wf ^ urifvertrages in den Streik eingetreten und

au ;* e ou f Wiedereinstellung erhoben . Der
Mjchuß Groß -Berlin wies die Klage ab mit f er

i ^ r^ e' 1'5Der WItnis wäre durch Streik beendet
"Neder habe diesem Falle das Recht zu sofor¬

tiger Enllassung . In ihrer Berufung an den Demobll-
machungskommißar hatten die Arbeiter besonders geltend
gemacht , unter ihnen se- auch ein Schwerkriegsbeschädigter , der
ohne Zustimmung der Hauptfürsorgestelle gar nicht ent-
enklassen werden könne . Der Demobilmachungskommissar be¬
stätigte indes das Urteil des Schlichtungsausschusses mit
der Begründung , daß die Sondervorschristen über die Be¬
schäftigung Schwerkriegsbeschädigter nicht in Frage kommen
könnten , wenn es sich um fristlose Entlassung aus Grund der
allgemeinen Gesetze handle.

* Porzellangeld in Sachsen.  Im Gegensatz zum
Reich , das die Einführung von Porzeliangeld als ungeeignet
aufgegeben hat , will Sachsen einen Versuch mit dem Meißener
Porzeliangeld machen . Es soll zunächst für fünf Miktionen
Mark Porzcllangeld ausgegeden werden . Der Meißener staat¬
lichen Manufaktur ist die Herstellung eines Porzellangeildes
gelungen , das in der Tat fast unzerbrechlich ist ; es wird
aus dem braunen , unververfälschten Böttcher - Porzellan be¬
stehen.

* Das künftige Weltporto.  Tie Gebühren im
Weltpostverkehr sollen erhöht werden : eine Erhöhung der
Sätze isr aber nur auf Beschluß des Weltpostvereins möglich.
Der nächste Posttongreß tritt am 1. Oktober in Madrid zzu-
sammen . Die Länder mit der Frankenwährung tonnen diese
Gebühren vorher nicht erhöhen . Sch sind dort z. B - niedriger
als im inländischen Verkehr , mährend die Länder nstt einer-
anderen Währung ihre schlechte Valuta berücksichtigen kön¬
nen . Die französische Postoerwallung ■ will nun lür ge¬
wöhnliche Briefe statt 25 Rappen für die ersten 20 Gramm
50 Rappen vorschlagen und 20 statt 15 für jede folgenden
20  Gramm ; die Postkarten sollen 25 statt 10 Rappen losten,
Ansichtspostkarten mit höchstens fünf geschriebenen Worten
sollen aber nur 15 Rappen kosten . Auch die Einschreibe-
gebühr soll von 25 auf 50 Rappen verdoppelt werden,
ebenso der Anteil jedes Landes an der Paketgebühr von
_ 50 Rappen auf einen Frank . Die Beförderung zur See soll
80 bis 100 Prozent teurer werden . Es ist nun fraglich,
ob der Weltpostkongreß auf diese Vorschläge eingehen wird.
Besonders interessant darin scheint der Vorschlag , die An-
sichtsposttarte besonders zu behandeln . Auch in Deutschland
gibt es Bestrebungen , die Ansichtskarte , nur mit wenigen
Worten beschrieben , vorzugsweise zu befördern , um dadurch
die Postkartenindustrie wieder lebensfähiger zu machen und
auch ihren Erport zu heben.

* Allerlei Steuer - Ideen  wachsen nicht nur
üppig auf , sondern es kowm :n auch Vorschläge , wie (nach dem
Protest gegen den 10 pcozentigen Abzug ) die Steuern am
willigsten eingebracht werden können . Der neneste dieser Vor¬
schläge besteht in d r̂ Einrichtung einer öednderen Lolterie , an
welcher alle diejenigln Sliuerpstichtigen teilnehmen dürfen , die
ihre Abgaben pünktlich bezohlt haben . Die Idee klingr sehr
seltsam , aber waS ist heute nicht schon olles an seltsamin
Vorschlägen Wirtlichkeit geworden?

* „Das Tragen von Dirndlkostümen ver¬
boten!  Der tschechische Siadtrat der Stadt Elbenschütz,
einer Stadt , die noch vor kurzer Zeit üdrrw egend deutsch war,
nach und nach aber durch die bekannten Mttel „ tschechiftert"
wurde , hat das Tragen von Dirndlkeftümen verboten , « weil
diese eine deutsche Aipentracht dmstellen ( ! ; . " Der Stadtrat
hat weiter das Dcutschsprechen auf öffenilichen Plätzen untersagt.

Amtlicher Teil.
(Nr . 175 vom 2 . August 1Ü2v . )

An den Herrn Landcat in Limburg.
In letzter Zeit mehren sich wieder die Klagen über falsches

Wiegen im Kleinhandel zu Ungunsten des Käufers . Der¬
artige Machenschaften , die geeignet sind, eine weitere Erregung
in oer Bevölkerung hervorzurusen , verstoßen sowohl gegen
die Preistreibereiverocdnung , wie auch gegen § 263 des
StrafEesetz - Buchs . '

Ich ersuche ergebenst , in vortommenden Fällen gegen
derartig unlauiere Machenschaften nachdrücklichst einzuschreiren,
insbesondere Händlern , die dadurch ihre Unzuverlässigkeit
dargetan haben , auf Grund der Verordnung über stie Fern¬
haltung unzuverlässiger Personen vom Handel vom 23 . Sep¬
tember 1915 unverzüglich den Handel zu untersagen.

Zweigstelle Frankfurt a . M ., den 22 . Juli 1920*
Landespolizsiamt.

• gez. Unterschrift .,
Tgb . Nr . 668 . X F . 20.

An die Ortspolizeibehörden und die Herren
Landjäger.

Abschrift mit -dem Ersuchen , den Kleinhandel nach diesrr
Richtung hin zu überwachen und dem taufendes Publi -'
tum zu empfehlen , Anzeige zu erstatten , wenn es eine be¬
trügerische Handlung des Verkäufers festgestellt hat.

Limburg , den 26 . Juli 1920.
L . Nr . 2534.

Der Landrat : Schellen.

Bekanntmachung.
Im Anschluß an meine Betanntmachung vom 13 . Juni

1920 , Krcisblatt Nr . 139 , wird den Oelfruchterzeugsrn des
Kreises Limburg zur Kenntnis gebracht , daßdie Oelmühle
Theodor Knapp in Weyer , Kreis Oberlahn , gemäß Verfü¬
gung des Herrn Regierungspräsidenten zu Wiesbaden Pr . l.
■V. 1538 , für die Oelfruchterzeuger des Kreises Himburg
zugelassen ist.

Limburg , den 28 . Juli 1920.
i Der Vorsitzende des,Kreisa »sfchiusfes.

Schellen.

Ein Einzelfall gibt mir Gelegenheit , auf Folgendes
htnzuweifen : l i

Bei der Przlfting der Bedürftigkeit eines Erwerbis-
losen sind nach 8 6 der Verordnung vom 26 . Januar 1920
(R . E . Bi . S „ 98 ) außer seinen eigenen Einnahmen auch
solche der in seinein Haushalt lebenden Familienangehörigen
mit zu berücksichtigen und infolgedessen aus die etwaige Unter-
stützung des Erwerbslosen anzurechnen . Der dieser Be¬
stimmung zugrunde liegende Gedanke ist der , daß die
in einem Haushalt zusammengeschlossenen Familienmitglieder
eine wirtschaftliche und sittliche Einheit bilden und daher
in Zeiten der Not zu ihrer gegenseitigen Unterstützung auch
insoweit herangezogen werden können , als eine qesetzlichie
Unterhaltspflicht sonst nicht besteht . Bei grundsätzlicher An¬
erkennung dieses Gemeinschaftsverhältnisses scheint es mir aus
der anderen Seite aber auch gerechtfertigt , Unterstützzlngen,
die die genannten Angehörigen des Erwerbslosen auf Grund

eigener oder fremder Vorsorge beziehen , sowie deren Renten-
bezüge bei der Berechnung der Erwerbsloseinunterstützjung
ebenso zu behandeln wie die Unterstützungen und Renten-
dezüge oes Erwerbslosen selber , d . y . sie nur zur Hälfte
anzurechnen . Wenn auch der in dieser Beziehung inaßgrdenüs
8 j. 2 der Verordnung die Angehörigen des Erweroslosen
nicht ausdrücklich erwäynt , so Halle ich noch eine entsprechende
'Auslegung dieses Paragraphen nach dem Sinne der Ver¬
ordnung für geboten , sofern es sich zum Unlerstjütziungen
und Rentenbezüge von Familienangehörigen eines Eiwelos-
losen handelt , oie in dessen Haushalt leben . Eine aus¬
drückliche Klarstellung rm Wege einer Abänderung der Ver¬
ordnung über Erwerbslosenfürjorge behalte ich mir vor . Ich
darf bitten , die Träger der Erwerbslosensürsorge vom Vor¬
stehenden in Kenntnis zu setzen.

Berlin,  den 28 . Juni 1920h
Der Reichsarbeitsniinister.

In Vertretung:
gez . G e i b ..

I . E . 1887/20.

An die Herren Bürgermeister des Kreise »'
Abdruck zur gesl . Kenntnis und Beachtung.
Limburg , den 29 . Juli 1920.

Ter Borsitzende des Kreisaiisschnsfes.
K . A . 2285 . '

Der KrciSvbstbautechniiker Deußer wird demnächst in
den nachfolgenden Gemeinden die aus den öomänenfiskalischen
Grundstücken stehenden Obstbaum «, sowie die Gemeinveobst-
anlagen und Eemeindebauinschulen besichtigen, und zwar:

Dienstag , den 3 . August , morgens 6 V2 Uhr , in
Langendernbach,

Mittwoch , den 4 . August , morgens 6 Uhr , ln Frickhofen,
Dvirnerstag , den 5 . August , morgens 6 Uhr , in

Domdorf,
Freitag den 6 . August , morgens 6)4 Uhr , in Dorchheim,
Sanrstag , den 7 . August , morgens ’ 6y2 Uhr , in

Heuchelheim,
Sainstag , den 7 . August , morgens 11 Uhr , in Mühlbach,
Dienstag , den 10 . August , morgens 6 Uhr , in Thalheim,
Mittwoch , den -11 . August , morgens 6 Uhr , in

Niederzeuzheim,
Donnerstag , den 12 . August , morgens 6 Uhr , in

Hadamar , 1 \ - , . , .
Freitag , den 13 . August , morgens 6 Uhr in

Niederhadamar.
Samstag , den 14 . August , morgens 7 Uhr in Elz,
Dienstag , den 17 . August , morgens 3 Uhr in Offheim,
Mittwoch , den 18 . August , morgens 8 Uhr in Ahlbach,
Freitag , den 20 . August , morgens 9 Uhr in Oberweyer,
Freitag , den 20 . August , nachmittags 1 Uhr in Steinbach.
Die Herren Bürgermeister der obigen Gemeinden ersuche

ich, die Feldhüter oder Gemeindebaumwärter an den Be-
sschtigüngeN tcitnehmen und die Anwesenheit des Ärj ’-J*'
pbstdautechnikers auf ortsübliche Weise bekannt machen zu
lassen . M!it dem Hinweis , daß der Kreisabstbautechniker i»
obst - und gartenbaulichen Angelegenheiten für die Interes¬
senten zu sprechen ist . ■ - [ J ' ? [„ •{• ] / [ | sKIZ

Der Vorsitzende des Kreisäusschuffes.
Schellen . i - i~j

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 4 der Reichsgetreideordnung für die

Ernte 1920 vom 31 . Mai 1920 (R . G . Bl . S . 1031 ) und
die Ausführungsanwcisung vom 16 . Juni 1920 wird sür
den Kreis Limburg folgendes bestimmt:

Der Verkauf von Brotgetreide (Roggen , Weizen , Spelz,
Dinkel Fesen , Emer und Einkorn ) , Gerste oder Hafer aus
dem Halm ohne vorherige schriftliche Zustimmung des Kom¬
munalverbandes ist verboten.

Unter dieses Verbot fallen auch Veräußerungen im Wege
freiwilliger Versteigerungen , sowie Pacht - , Miet - oder son¬
stige Verträge , die eine Uingehung dieses Verbots bezwecken.

Alle vor dem 26 . Mai 1920 abgeschlossenen Verträge
dieser Art sind nichtig ( § 4 der R . G . O . für die Ernte 1620 ) .

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmung werden nach
88  80 , 81 der Reichsgetreideordnung mit Gefängnis bis zu
einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu 50 000 Mark oder
mit einer dieser Strafen bestraft . Auch der Versuch ist straf¬
bar . Die verkauften Früchte können ohne Zahlung einer
Entschädigung für verfallen erklärt werden . Ist die strafbare
Handlung gewerbs - oder gewohnheitsmäßig begangen , so kann
die Strafe auf Gefängnis bis zu 5 Jahren und auf Geldstrafe
bis zu 100 000 Mark erhöht werden . Neben Gefängnis
kann auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

Limburg , den 8 . Juli 1920.
Ter Vorsitzende des Kr «isausschussts.

S ch e ll e n.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister , vorstehende Be-
kanntnrachung wiederholt auf ortsübliche Weise bekannt zu
geben .

Limburg , den 8 . Juli 1920.
Ter Vorsitzende des Kreisausschusfes.

S ch e ll e n.

(Schluß des amtlichen Teils . »

Gottcsdienstordnlliigfiir Limburg.
Katholische Gemeinde.

Dienstag 7Vi Uhr im Dom feierl . Jahramt für Frau
Kath . Brötz geb . Zingel . 8 Uhr in der Stadtkirche Iahcamt
für Josef Wolf , seine Ehefrau und Kinder.

Mittwoch 71/4  Uhr in der Stadtkirche Iahramt für den
hoch seligen Bischof Do miillkus . 8 Uhr in der Stadtkirck >e
Jahramt für Franz Zimmermann und dessen Ehefrau Anna
Maria geb Groos.

Donnerstag 7 (4 Uhr in der Stadtkirche feierl . Iahramt
für Frau Elisabeth Arnold und deren Sohn Stephan . I Uhr
im Dom Iahramt für Frau Sanitätsrat Dr . Diefenbäch.
Nachm ' ttags 5 Uhr Gelegenheit zur hl . Beichte.

Freitag (Herz - Jesu -Freitag ) 6 Uhr im Dom Herz -Jesu-
Messe mit Sakramental . Segen . 71/4  Uhr im Dom feiert.
Iahramt Uir Heinrich Lehnard . 8 Uhr im Dom Amt nach
Meinung . 8 Uhr in der Stadtkirche Herz -Iesu -Amt mit sa-
krament . Segen.

Samstag 7 1/ - Uhr in der Stadtkirche feierl . Iahramt für
Elisabeth Eberhard . 8 Uhr in der Stadtkirche feierl . Iahr¬
amt für Karl Schwarz und illngehörige . Nachmittags 4 Uhr
Eelegcnheit zur hl . Beichte . ' j

Am Sonntag den 3 . August kann in allen Kirchen und
Kapellen der Stadt der Portiumkula -Ablaß gewonnen werden.
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■ Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , gestern abend unsern

lieben , guten Vater , Bruder , Schwiegervater , Grossvater , Schwa¬
ger und Onkel

abzugeben.

Untere S chje.

Kar! tiiwli iiiiiiff
im 80. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Für die bei dem Hinscheidcn unserer lieben
Tochter und Schwester

Marta Weiser
erwiesene Teilnahme all n Verwandten, Freunden
und Bekannten herzlichen Dank.

Familie Weber.
Limburg, den 31. Juli 1920, 6(175

Mitltl-LchOtteinK. P. Limbmg.
Dienstag , .den 3. August, abends8 '/* Nhr , im kleinen

Saale der Turnhalle:
AOMentliche Kg»,!«ns,««In?.

Tagesordnung:
1. Bericht des 1. Dorfitzenden über den Stand der Mieter-

" organtsationen und Beschlüsse der Tagungen in Frankfurt,
Naumburg und Dresden;

2. Satzungsänderungen;
3. Wünsche und Anträge der Mitglieder.

Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert pünktlich das
Erscheinen sämtlicher Mitglieder. Gäste sind w llkommen
11(174 Der Vorstand.

las Kamel ier traierita Hinlerblietaer
Marl Ileussrr.

Mensfelden , Limburg, Frankfart, Wiesbaden, Oberneisen,
Linier , Netzbach , den 1. August 1920, 12(175

Die Beerdigung findet Dienstag den 3. August , nachmittags
l 1/* Uhr in Mensfelden statt.

H»ch angcsehenf^
nngs-Aktiengksqi

ber Unfall- Hastp^
Branchen, hat jhrx^

HauPtagkiii
mit Inkasso zu oergpu
ren, welche in dergat, Jz
das bestehende Ges« 9
ausurbauen, bietetn
lcg-nheit zur Scheffel
tender NebeneinnahMe

Gest. Angebots
gäbe von Referenz
N. G 876 an Rjidolf| i!
Frankfurt a. Main.

filliiio Ofiifisiassgt  Hrelses Mm.
Mit Wirkung ab 1. August 1920 find durch Satzungsckrchtrag VII die Zusatz-

bciträge für die Famitienverficherung auf 30 Psenuig für jeden Arbeitstag(monat¬
lich also rund 7,50 Mk) festgesetzt worden Die Beiträge sind wie bisher jeden Monat von
den Beitragspflichtigen unaufgefordert an unsere Kaffen zu zahlen.

Gleichzeitig treten folgende SatzungSänderuagen in Kraft:
a) Djr Höchstbetrag für kleinere Heilmittel und für Zuschüsse zu den Kosten größerer

Heilinittel{§ 19 Ziffer 1) ist auf 100 Mk. erhöht worden, desgleichen der Höchst-
bctrag für Zuschüsse zu Hilfsmitteln(§ 24) auf 150 Mk. und für kleinere Heil¬
mittel an Familienangehörige(§ 30a Ziffer lc ) auf 20 Mk.

b) Familienangehörige erhalten künftig die gleiche ärztliche Behandlungw e die Kaffen-
witgl-eder selbst(§ 30a Ziffer 4a).

c) Anstelle ber Familienwocherchilfe(§ 30a Ziffer 2) ist die Wochenhilse nach dem
Gesetz vom 30. April d. Js , getreten.

Limburg, den 31. Juli 1920. 7(175
Der Vorstand
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Bis 31. August verreist.
Dr. med. Loeb.

11Ü75

Verreist bis 9 . August.
A. Michels , Dentist.3/173

■■■■■■■■■■■■■■■■■■

MlicM-Atelier!Mo-Iaioig!
Fotografien in künstl . Ausführung.

Vergrössertingen nach jedem Bilde.
Schnellste Lieferung,

Geöffnet an Wochentagen von 8—6 Uhr,
an Sonntagen von 10— 12 Uhr.

Billigste Bezugsquelle für Amateure.

Alle Neuheiten der Amateur -Fotografie.
Kostenlose  facjjm . Beratung.

§

Uebernahme aller Amateurarbeiten  in
sorgfältigster sauberer Ausführung,

FotohausA. Hardt, Limburg.
3(175 Obere Grabenstrasse ‘*0.
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Achtung!
Bin am Dienstag morgen von 7 tthr an auf

dem Markt in Limburg und oeikaufe zu den billigsten
Tagespreisen:

Frucht - und
Tüchtige«, erfahrenes

Löluach^ Beri
■Up beit 51
pit sind

Man<!«r«rtar ro£
- -^ «chbeamte

KarLvffsi -Siicke
in bester Dualität . 8(175

Ai Aklmhm uutt 12  AM en gros-Pnis.

für alle Hausarbeiten, das
auch melken  kann , gegen

| guten Lohn,  für sofort
‘ gesucht. 9(174
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Mensfelden Unitol»41* .lüiibelm Ccbnard seit.
Fernsprecher 1. 4 ^ Kornmarkt I. j J | | CV
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. ' Kellerei Fiuscheid, Meinähr
Die Geschäftswelt

muss im eigenen Interesse über
alle behördlichen Verfügungen
auf dem Laufenden bleiben . Der

Limburger Anzeiger

Deutsche Warte

der als amtliches Kreisblatt das
Sprachrohr der Behörden ist , bil¬
det deshalb nach wie vor für
jeden Geschäftsmann ein unent¬
behrliches Informations - u. Naeh-
schlageblatt . Bestellungen werden
jederzeit in der Geschäftsstelle,
Briickengas &e 11, sowie von allen
Trägerinnen enigegengenommen.

Tageszeitung
für Lebens-, Wirtschafts- und

Bodenreform
mit den Beiblättern

Land- und Hauswirtschaft— Gelund-
heitSwarte— Jugendwarte — Der
Sonntag — Frauenzeitung und täg¬

liches Unterhaltungsblatt.
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Beftellen Sie sofort
Cijifreniijfigfn

toh PefUwt zur Prob« ilvrdwrst.
b*»rüttnbf!oZ««tun,:

Das neue Umsutzsteuergesctz verpflichtet diêZ^ ^
Androhung hoher Geldstrafen, Chiffreanzeigen«nvlvyung yvyer tseiograsen, tLhissreanzcia'̂i *.ßeu tr

angebote von Gegenständen, die der erhöhten Nm̂ ^

fin Mößßgit Eiinilchßükkk«
«ad Eiamöchliohaea.

Das Hamburger
Frembenblatt

nur nochi
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Soh»°

11175
Wiih. Httvinger

(aus Wiesbaden .)

i 5*nl «U- Bn» SU)irf«!)rts»n*(DrtcS3!en
mH  KupfirtUfbrudt*Btllage
Uundlvisu Im VUds

^ Wi'chciitli.ch 12 Ansgabcn.

liegen (alto aller Luxusgegenstände)
lichung unter Chiffre nnzunehmen, wenn
Zeitung seine genaue Sde esse, Name, Stand,
Straße nennt. Die Zeitungen sind verpflicĥt. b ^
öffenll.chle Chiffreanzeige der zuständigen SteM^
Adresse des Bestellers sofort zu übeimitteln. -
Zweck, daß von dem ctfolgten Verkauf die
Verkäufer angesordett werden kann Diese Ste" ' ^
Die Verkäufer können bei der Festsetzung dev Q
hierauf Rücksicht nehmen. ^
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